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bekennen oder unter dem Drucke mangelnder Gegenliebe in neue

enggezogene Bahnen einlenken. Welche der Richtungen — die
frühere oder die anbrechende — für die Eigen- und Allgemeininteressen

die nützlichere ist, muss die Zukunft lehren.
Noch ein Wort über die persönlichen Beziehungen. Wohl

haben viele der im breiten und bequemen Strome Schwimmenden

geglaubt, mit Ausbruch des Krieges alle Freundschaften in Feindesland,

seien sie auch noch so bewährt und treu gewesen — als
ob sie sich dessen schämten — kurzerhand kündigen, das Tischtuch

kurzsichtig zerschneiden zu müssen. Andere haben das
Persönliche vom Sachlichen getrennt, haben sich gesagt, dass ihre
Freunde an dem Kriegsausbruche ebenso unschuldig sind, wie sie

selbst — ja ihn verdammen, und fühlen sich mit denen, die ihnen
nahe standen, auch jetzt noch, während der Kriegsperiode, im
Geiste verbunden. Sind die letzteren auch in erheblicher Minderzahl

und ihr Verhalten vielfach Verdächtigungen und Missdeutungen
ausgesetzt, sie dürfen sich mit dem Worte Ibsens trösten: „L'homme
le plus solitaire est l'homme le plus fort!"

Die Zukunft, der Wiederaufbau eines gesunden Internationalis-
m us wird aufrechter und starker Charaktere, die des Krieges Feuerprobe

mannhaft bestanden, mehr denn je bedürfen. Mögen sie

zum Segen des Weltkreises keiner Nation fehlen.

z. Zt. ST. MORITZ RUDOLPH SAID-RUETE

AN EINE RÖMERIN
Von FRITZ ENDERLIN

Ihr Vögel nach Süden,
Über Berge und Gauen
An die schönste der Frauen
Nehmt Grüße mit!

Geht sie zum Tempel
Die strengen Kolonnen
Entlang, in Wonnen
Erschimmert der Stein.

Ihr Vögel nach Süden,
Mit Girren und Rufen,
Auf den obersten Stufen
Bestürmt sie von mir!
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